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Das lI . Capitel .
Von Conſervation der Syazinthenzwiebeln
bis zum Gebrauch , im trockenen Sande , deſſen

Beſchaffenheit , der Art des Einlegens , und

dem Orte , der ihnen zu geben .

§. 9 .

W' n nach Ablauf der 3 Wochen die Zwiebeln
wohl ertrocknet ſind , da man anderergeſtalt
ſie in die Sonne noch einen Tag legen kann ,

muß man alſofort auf deren Erhaltung bedacht ſeyn .
Denn wenn bis zu ihrem Wintergebrauche an der

freyen Luft und unverdeckt man ſie hinliegen laſſen
wollte , wuͤrde dadurch verurſachet n
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auswuͤchſen und Nebenzwiebelchen anſetz

ſind ſo empfindlich , daß ſie die geringſte Feuch
der Luft , zumal bey ſich einſtellenden Herbſte , an ſich
ziehen und davon austreiben , welches Auswachſen

abet ſie ſchwaͤchet , und zu einer guten Winterflor
untuͤchtig machet ; ſolches aber wird am fuͤglich *1

ſten verhindert , wenn ſie beyzeiten in trocknen Sand
geleget werden .

§. 107 *

Dieſer Sand muß kein Bachſand oder grober
Kieß , ſondern ein zarter Bruch - oder Grubenſand
ſeyn ; je ſchaͤrfer, zaͤrter und trockner er iſt,

je beſſer
er iſt . Allhier zu Nordhauſen habe ich den gemei⸗
nen ſcharfen Stubenſcheuerſand , welcher uns von
dem Dorfe Steigerthal gebracht wird , nachdem ich
ihn recht klein klopfen , durch einen zarten Durchſchlag
ſieben , einige Wochen an der Sonne austrocknen ,
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und zuletzt noch in einem Baͤckofen recht ausdsze
laſſen , zudieſem Gebrauch ganz vortrefflich beſ
Es iſt auch der weiße Pappierſtreuſand , ingleicher
der Quedlinburgiſche zarte und ſcharfe Sand , der
zum Poliren des Zinnes gebraucht wird , hierzu eben⸗
falls dienlich . Es iſt nicht noͤthig , alleJahre friſchen
Sand anzuſchaffen , ſondern er kann 30 und mehr
Jahre hinter einander Dienſte thun ; je laͤnger er ge⸗
braucht , deſto trockner und tuͤchtiger er wird .

§. 11 .

Zum Geſchirr , worein die Zwiebeln zu legen , habe
nichts bequemer , als die irdenen Gartengeſchirre,
worein man die junge Orangerie zu pflanzen pfleget ,
und die etwas groͤßer als ein großer Nelkentoyf ſind ,
gefunden ; die Lcher , die zum Ablaufen des Waſſers
daran befindlich , habe mit taͤnnenem Holze oder an⸗
deren Sachen verſtopft , daß der Sand dadurch nicht
ablaufen koͤnnen, folgends die Zwiebeln , wie der §. 424
zu erkennen geben wird , darein gelegt . Wollte je⸗
mand /in Ermanglung dieſer irdenen Gartengeſchirre
einen gewoͤhnlichen Kochetopf von der Größe , da
etwa 4 Quart , oder etwas mehr , Waffers hielteelte, ge85
brauchen , wuͤrde hierbey gar nichts verſehen ſeyn , ſol⸗
cher vielmehr gleiche Dienſte thun , wenn er nur die Ei⸗
genſchaft hat , daß er vollkommen trocken und noch
neu iſt .

H— 12 .
Das Einlegen der Zwiebeln wird folgendergeſtalt

verrichtet : den Boden des Geſchirres bedeckt man 31
voͤrderſt 1 Zoll hoch mit dem Sande , legt hierauf eine

Lage Zwiebeln, doch alſo, daß keine die andere beruͤh⸗
re , dieſe beſchuͤttet man wieder mit Sande , daß er
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( 86 )

einen halben Zoll hoch daruͤber zu ſtehen komme , und

faͤhrt ſolchergeſtalt Schichten zu machen fort , bis das

Beſchirr erfuͤllet iſt , oder in Ermanglung genugſamer

Zwiebeln wird das Geſchirr von purem Sande vol⸗

lends voll gemacht ; jeder Sorte der Hyazinthen giebt

man ein beſonder Geſchirr , und merket an jeden an ,

was fuͤr eine Gattung darinnen verwahret liege.
Das Geſchirr bedeckt man mit nichts , ſondern laͤßt es

frey und offen ſtehen . Es iſt genug , wenn die ober⸗

ſte Lage der Zwiebeln 1Zoll hoch Decke vom Sande

habe . Aus dieſem Sande werden die Zwiebeln nicht

cher wieder heraus genommen , bis den Tag , da ſie

aufs Waſſer gelegt werden ſollen .

H. 13 .

Der Ort , wohin das Geſchirr mit den eingelegten

Zwiebeln zu ſtellen , muß ſo beſchaffen ſeyn , daß er

trocken und im Winter kalt ſey ; ein trockener Saal

oder dergleichen Kammer ſind bequeme Orte hierzu .
Es wuͤrden demnach diejenigen fehlen , welche , in der

Meynung , ihren eingelegten Zwiebeln guͤtlich zu thun

und vor der Kaͤlte ſie zu verwahren , ſolche in einen

Keller oder warme Stube tragen wollten , ſie wuͤrden

allda entweder auswachſen oder vermodern , und zu

aller Flor untuͤchtig werden . Die Kaͤlte iſt dieſen

Hyazinthen mehr dienlich als ſchaͤdlich : denn indem

ſie das Austreiben verhindert , erhaͤlt ſie ſelbige eben

dadurch bey Kraͤften . Sollte es auch an dem Orte

frieren , daß es , ſo zu ſagen , knacken moͤchte, ſo ge⸗

ſchieht ſolches alles ohne Schaden der Zwiebeln .
§. 14 .

Die auf ſolche Weiſe eingelegten Zwiebeln erhal⸗

ten ſich lange Zeit gut , und wenn ſelbige den Winter
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( In ) .
uͤber nicht alle verbraucht worden , ſo laͤßt ſich den
folgenden Fruͤhling und Sommer noch etwas wunder⸗
bares mit ihnen vornehmen , indem , wenn man ſelbige
im April , May , Junio u. ſ. w. ins Land pflanzen will ,
ſich zu ganz ungewoͤhnlichen Zeiten, als im Julio , Au⸗

guſto ꝛc. Blumen an ihnen praͤſentiren werden .

Das III . Capitel .
Vom Gebrauch der conſervirten Hyazinthen⸗

zwiebeln , ihrem Auflegen aufs Waſſer , auch
wi . ie ſie auf ſelbigem zu tractiren .

§. 15 .

Och ſchreite nunmehro zu einem Hauptzwecke ge⸗
genwaͤrtiger Abhandlung , zeige den Gebrauch
cder conſervirten Zwiebeln , und die Art und

Weiſe , Blumen von ihnen zu erlangen , welcher denn ,
unſerm Vorhaben gemaͤß, nicht anders zu erreichen
iſt , als durch ihre Auflegung aufs Waſſer . Dieſes
Auflegen iſt nun eben der Anfang zu ihrer neuen Be⸗
lebung , aber wedet an einen gewiſſen Tag noch Mo⸗
nat gebunden ; es laͤßt ſich vornehmen im Septem⸗
ber , Oetober , November , December , Januario , Fe⸗
bruario u. ſ. w. Die Beſtimmung des Tages haͤngt
lediglich von der Intention desjenigen ab , der die
Blumen verlanget . Denn indem die Zwiebeln eine
gewiſſe Anzahl Tage auf dem Waſſer zubringen , ehe
ſie floriren ; ſo iſt daher begreiflich , daß einen andern
Tag zum Auflegen derjenige erwaͤhlen werde , der die
Blumen im November auf den Andreastag bluͤhen
ſehen will ; und aber einen andern derjenige , welcher
guf Weynachten oder zum Neuenjahrstage mit einem
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